fe" 
In der Falle. 
Humoreske von Paul Bliß. 
(Nachdruck verboten.) 

Ewald Bergemann ſtand vor dem Spiegel und machte ſorg⸗ 
fältig Toilette. Mit großer Kunſtfertigkeit knüpfte er den Knoten 
der Kravatte, glättete die Falten des Hemdes und ſäuberte den 
eleganten Rock, ſodaß auch nicht ein Stäubchen mehr zu ſehen 
war. Dann nahm er Hut und Stöckchen und ſchlenderte nach 
der Linden⸗Promenade um irgend etwas zu erleben. 

Herr Ewald Bergemann war ein Glückskind, — er war 
kaum 25 Jahre alt und ſchon war er in der glücklichen Lage, 
von ſeinen Renten leben zu können, ohne ſeine eleganten Hände 
durch irgendwelche Arbeit rauh oder unanſehnlich machen zu 
müſſen. Etn alter Onkel war rechtzeitig geſtorben und hatte den 
lieben Neffen Ewald als Univerſalerben eingeſetzt. Dies begrüßte 
der junge Mann mit um ſo größerer Freude, als er an wirklicher 
Arbeit nie ſonderlich großen Gefallen gefunden hatte. Und des⸗ 
halb lebte er jetzt, nun er ſein reichlich gutes Auskommen hatte, 


als fünfundzwanzigjähriger Rentier in Berlin, allwo man ja ſtets 


gute Gelegenheit fand, ſich für gutes Geld auch gut amüſiren 
zu können —— I 

Langſam ſchleuderte er durch die Linden, ſpähte nach rechts 
und links und geradeaus, ob es denn nirgendwo etwas gäbe, was 
in dem öden Alltagseinerlei eine intereſſante Abwechſelung wäre. 
Aber ſoweit er auch ſehen konnte, immer nur ſah er daſſelbe 
Getriebe, faſt alle dieſelben Menſchen, die er hier zu finden ſchon 
se Tag gewöhnt war. Gelangweilt und blaſſirt flanierte er 
weiter. 
Da plötzlich bekamen ſeine müden Nerven einen Ruck. Mit 


großen erſtaunten Augen ſtarrte er zu der Auslage eines Damen⸗ 


Artikel⸗Bazares hin. 

Eine Dame erblickte er dort, — eine ganz entzückende Dame, 
feſch, chie, elegant, friſch und jung, mit naiven freudeleuchtenden 
Augen. 

„Donnerwetter!“ flüſterte er, „das iſt wirklich mal etwas 
Neues!“ 

Im nächſten Augenblick ſtand auch er vor der Auslage und 
muftertefmit ſolchem Intereſſe die Hüte und Bioufen und Schirme, 
als ob er ein Sachverſtändiger wäre; dabei fand er aber noch 
Zeit und Gelegenheit genug, ein paar diskrete Seitenblicke nach 
der ſchönen Dame zu ſenden, die erkunden ſollten, weß Rang und 
Herkunft die holde Unbekannte ſei. 

Aber all ſein eifriges Bemühen war umſonſt, — zwar ſah 
er nun, daß die Dame nicht nur elegant und ſchön war, ſondern 
er erkannte auch an ihrer Haltung, daß fie der guten Geſellſchaft 
angehörte, — weiter aber brachte er nichts heraus, und erwidert 
wurde keiner ſeiner Blicke, obgleich ſie nach und nach recht ſprechend 
und deutlich geworden waren. 

Ohne ihn zu beachten ging die Dame weiter. 

Aber Herr Ewald Bergemann war nicht der Mann der 
blaſſen Furcht, — er wußte aus Erfahrung, daß die Geduld 
einer der ſchätzenwertheſten Eigenſchaften iſt, — und deshalb ging 
auch er weiter, natürlich unmittelbar hinter der Unbekannten her. 

Kaum hundert Schritt weiter war wieder ein eleganter Mode⸗ 
vazar mit prunkvollen Auslagen und wiederum machte hier die 
Dame Helt. 

Herr Ewald natürlich auch. 

Und wieder begann er, die Schöne mit fragenden und bit⸗ 
tenden Blicken zu bombardiren, aber wieder mußte er mit langer 
Naſe abtrollen. 

Jetzt aber beſchleunigte die Dame ihre Schritte: vor keinem 
Schaufenſter blieb ſie mehr ſtehen, ſondern ſteuerte direkt auf das 
Brandenburger Thor los, lief behend, mit graziös gehobenem 
Rod, über den Fahrdamm, ſprang in einen der haltenden Pferde⸗ 
bahnwagen — und fuhr davon. . 

Und Herr Ewald lächelte wie ein moderner Philoſoph, — 
er dachte: „Du entgehſt mir nicht, mein holdes Kind, gerade 
Dein Widerſtand reizt mich!“ — Dann nahm er eine Droſchke, 
inſtruirte den Kutſcher, und fuhr in entſprechender Entfernung 
hinter dem Pferdebahnwagen her. 


Nach kaum einer Viertelſtunde ſtieg die Dame aus und ging 


zu Fuß weiter. 

Herr Ewald, in entſprechender Entfernung, that dasſelbe und 
folgte der Unbekannten, bis ſie in einem Hauſe der Kurfürſten⸗ 
ſtraße verſchwand. Dann wartete er ein paar Minuten, ging dann 
zu dem Portier deſſelben Hauſes und erkundigte ſich nach dem 
Preis der leerſtehenden erſſen Etage, und fo ganz nebenbei fragte 
Ng 1 bitte, — die Dame, die eben hier 
dem Portier ein 1 A Dahei legte er zugleich 

Der Portier machte ein pfiffiges Geſi f 5 
Mark ein, und ſagte: „Nein, das war e nn 
in der zweiten Etage.“ x, ‚ 

„Se ſo — ich glaubte in der Dame eine Bekannte zu erkennen,“ 
ſagte Ewald leichthin. i 

„Na ich weiß nicht, vielleicht iſt fie Ine geborne Müller,“ 
lächelte der Alte, — die Herrſchaften find nämlich erſt ein halbes 
Jahr verheiratet.“ 


„So, ſo — danke, danke ſehr!“ Er ging. Vorerſt wußte er 


enug. i 
; Diefem Haufe gegenüber war eine Konditorei und in dieſer 
Konditorei ſaß Herr Ewald Bergemann amanderen Tage Vormittags, 
um elf Uhr. Zuerſt trank er einen Cognac, dann eine Taſſe Bouillon 
dann ein Glas Portwein und endlich noch einen Cognac. Inzwiſchen 
war es halb eins geworden, da plötzlich erſchien in der Hausthür 
gegenüber Frau Brauwald und zwar wieder allein! 


zu machen. 


ich mich vorerſt auch nicht zu erkennen geben. 


hier in den Straßen ift es doch faſt unerträglich warm und dumpf.“ 


ei U . 


| (Zweites Blatt.) 


Mittwoch den 15. Februar 


Eine Minute ſpäter war Herr Ewald hinter ihr, und zwar 
ſo nahe, daß er den Duft ihres diskret feinen Parfüms riechen 
konnte. Er war ſo kopflos, daß er ſich gar keinen Plan machte, 
wie er nun vorzugehen habe. Nur ein Gedanke verließ ihn nicht: 
weshalb geht ſie auch heute wieder allein aus? Für eine Ehe, die 
erſt ſechs Monate alt iſt, könnte man dies als ein ſchlechtes Zeichen 
anſehen! — jedenfalls iſt der Gatte ein bequemer älterer Herr, 
oder er iſt ein übereifeiger Geſchäftsmann, ſonſt würde er doch 
ſo ein entzückendes Weibchen nicht fortwährend allein herumlaufen 
laſſen; — ſo grübelte er und folgte der ſchönen jungen Frau 
immer in einer kleinen Entfernung. 

Sie ging in ein Geſchäft der Potsdamerſtraße und kaufte 
Delikateſſen. 

Einen Augenblick überlegte er. Dann trat auch er in das⸗ 
ſelbe Geſchäft. Er kaufte alles Mögliche zuſammen, ließ es ſich zuſchicken 
und hatte nicht einmal Gelegenheit finden können, ſich ihr bemerkbar 
Ohne ihm einen Blick zu gönnen, ging ſie wieder fort. 

Schon war er nahe daran, die Geduld zu verlieren, als ſie 
plötzlich eins der vielen kleinen Packete fallen ließ. Sofort war 
er bei ihr, hob das Packetchen auf, überreichte es ihr ſehr artig 
und ſagte: „Bitte, gnädige Frau!“ 

Nun ſah ſie ihn an, zuerſt erſtaunt, dann verwirrt, und 
ſchließlich ſagte ſie lächelnd: „Ich danke ſehr.“ 


Bevor ſie aber fortgehen konnte, ſagte er ſchnell: „Ich fuͤrchte, a 


gnädige Frau, Sie werden gleich wieder eins der vielen Päckchen 
verlieren.“ 

Lächend entgegnete ſie: „Es war thöricht von mir, ich hätte 
es zuſammenpacken ſollen.“ Dabei neſtelte ſie an den vielen Fäd⸗ 
chen der Packete herum. 

„Wenn Sie mir geſtatten, gnädige Frua, dann trage ich 


Ihnen die Waaren.“ 

Sie wurde ſehr verlegen. „Oh, ich danke ſehr, — aber ich 
kann ja auch einen Wagen nehmen.“ Und ſuchend ſah ſie ſich um, 
aber es war keine leere Droſchke zu ſehen. 

„Dann erlauben Sie mir wenigſtens, daß ich Sie zum 
nächſten Wagen geleite, gnädige Frau!“ Ehe ſie noch erwidern 
konnte, hatte er ihr ſchon die Packetchen abgenommen und ging 
nun an ihrer Seite weiter. 

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, mein Herr,“ ſagte ſie, immer 
noch ein wenig verlegen. a 

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, ich bin glücklich, Ihnen 
den kleinen Gefallen erweiſen zu dürfen!“ 

So gingen ſie weiter, ohne einen leeren Wagen finden zu 
können. f 
„Wenn ſie mir erlauben, gnädige Frau, dann trage ich Ihnen 
die Sachen bis zu Ihrer Wohnung, — es iſt ja nur eine kleine 
Strecke weit.“ 

Erſtaunt ſah ſie ihn an. „Sie wiſſen das?“ 

Er lächelte. „Durch einen Zufall, jawohl, — ſogar Ihren 
Namen kenne ich.“ 

Fragend ſah fie zu ihm auf. 

. 1 ſagte er 11 17 6 

etzt lachte ſie ganz herzhaft und ſagte dann: 
Herr, ei irren ſich 3.herabeit a 

„Aber ich weiß es ja ganz genau!“ 

„Wenn ich Ihnen aber verſichere, daß Sie ſich irren! — 
Frau Brauwald wohnt zwar auch in demſelben Hauſe, aber ich 
heiße anders.“ * i 

Jetzt platzte er heraus: „Aber, gnädige Frau, als Sie geſtern 
Nachmittag ins Haus gingen, fragte ich unmittelbar darauf den 
Portier, wer Sie ſeien.“ 

Wieder lachte ſie: „Den Portier fragten Sie?“ 

Nun ärgerte er ſich, daß er aus der Rolle gefallen war, 
und, um die Sckarte auszuwetzen, ſagte er: „Ich glaubte nämlich 
eine Bekannte von früher in Ihnen zu erkennen, deshalb 
fragte ich.“ 

Sie lachte noch immer; „Da hat ſich alſo der Portier geirrt, 
denn Frau Brauwald trat kurz vor mir in's Haus, — mich da⸗ 
gegen hat der Portier überhaupt nicht eintreten ſehen, denn ich 
habe einen Drücker, der mir die Thür öffnet.“ 3 

„So, ſo“ — ſagte er nur. Bei ſich aber dachte er: Aha, 
fie will unerkannt bleiben. — nun gut, wie ſie will, — da werde 


„Nein, mein 


Ein paar Schritte gingen ſie ſchweigend neben einander. 
Dann begann er wieder: „Der Frühling in Verlin iſt doch herrlich, 
nicht wahr?“ 

Lächelnd meinte ſie: „Wenigſtens draußen im Thiergarten, — 


Ganz recht! Aber im Thiergarten iſt es herrlich! — Sie 
ſind wohl auch eine fleißige Spaziergängerin?“ 

„Oh ja, ſoweit es meine freie Zeit geſtattet.“ 

„Oh! Sind Sie denn ſo mit Arbeit überhäuft?“ 

„Nun, wen auch das nicht, ſo hat man in der Wirthſchaft 
doch genug zu thun.“ 2 = 

„Aber denn iſt es doch unbedingt nothwendig, daß Sie jeden 
Tag mindeſtens ein Stündchen im Freien ſich erholen!“ 

„Das thue ich ja auch.“ 

„Ah! Und im Thiergarten?“ 

„Gewiß.“ a 

„Sonderbar, daß ich Sie dort niemals getroffen habe! 
Welche Plätze beſuchen Sie denn mit Vorliebe?“ 

Sie lächelte ſehr fein und ſagte zögernd: „Jenachdem, den 
Goldfiſchteich, oder Floraplatz, oder auch den Neuen See.“ 

„Kenne ich! Kenne ich alles genau! — Nun, vielleicht fügt 
es der Zufall, daß ich Sie dort einmal wiedertreffe. — Um welche 
Zeit find Sie denn am liebſten dort, mein Onädige?“ 
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Und ſie mit demſelben fein ironiſchen Lächeln: „Nun, ſo um 
fuͤnf Uhr meiſtens.“ ' 

„Sehr ſchön! Würde mich alſo glücklich ſchätzen, meine gnädige 
Frau, wenn ich Sie dort zufällig einmal wiederſehen könnte.“ 

Lächelnd nickte fie nur. 

Man war vor dem Hauſe angekommen. Er übergab ihr 
die Packetchen und bekam ein vornehmes Kopfnicken als Dank. 

„Alſo, wo darf ich Sie morgen treffen?“ fragte er ganz leiſe. 

„Am Floraplatz“ ſagte ſie eben ſo leiſe und verſchwand dann 
ſchnell im Hauſe. 

Als er fortging, wollte es ihm ſcheinen, als mache der Portier 
ein äußerſt erſtauntes Geſicht, aber er achtete nicht weiter darauf, 
weil er mit ſeinen Gedanken ſchon bei dem zugeſagten Rendezvous 
am Floraplatz war. 

Am andern Tage um fünf Uhr war Herr Ewald Bergemann 
am Floraplatz — er hatte große Gala angelegt und war aufge⸗ 
regt wie ein junger Primaner, der ſein erſtes Rendezvous hat. 
Mit großen Schritten ging er um den kleinen Platz herum, 
ſah ängſtlich, voll Erwartung, nach allen Seiten, ob er ſeine 
Holde nicht erſpähen konnte. Aber es war bereits fünf Uhr 


immer nicht. 

Plötzlich ertönte eine Stimme : „Guten Tag, Herr Bergemann!“ 

Ewald ſah ſich um. Vor ihm ſtand der Oberkellner aus 
ſeinem Klublokal. 

„Na, Kleineke, was machen Sie denn hier?“ 
mit gnädigem Lächeln. 

Der Oberkellner nahm eine ſtramme Stellung ein und ant⸗ 
wortete: „Ich erwarte hier Jemand, Herr Bergemann.“ 

„Sieh doch einer an! Alſo eine Techtel⸗Mechtel?“ 

„Nein Herr Bergemann, ich erwarte einen Herrn.“ 

„So? Na, dann will ich Ihnen mal etwas ſagen, mein 
lieber Kleinecke, — nun thun Sie mir mal den Gefallen und 
verduften Sie recht ſchnell, — ich erwarte hier nämlich auch 
Jemand — aber keinen Herrn.“ 

Der Oberkellner zuckte verlegen die Schultern und ſagte: 
„Ich bedaure außerordentlich, Herr Bergemann, aber leider kann 
ich Ihren Wunſch nicht erfüllen.“ 

„Aber, Menſchenkind! Ihren Freund können Sie doch auch 
an jeder anderen Stelle treffen!“ rief Ewald empört. 

„Es iſt ja garnicht mein Freund!“ 

„Na, umſomehr!“ f 

„Ein ganz fremder Menſch iſt es, dem ich aber eine gehörige 
Lektion ertheilen will.“ Er fuchtelte wüthend mit ſeinem dicken 
Knüppel herum. 

„Wie? Kleineke Sie wollen hier eine Keilerei inſceniren?“ 

„Ich muß, Herr Bergemann! Der Kerl verdient eine 
exemplariſche Strafe!“ 

„Aber weshalb denn gerade hier!“ 


fragte Ewald 


— Da läuft ſo ein verdammter Laffe ſeit ein paar Tagen meiner 
Braut nach, beläſtigt ſie in ganz frecher Weiſe und hat ſie für 
heute fünf Uhr hier zu einem Rendezvous herbeſtellt.“ 
f Herr Ewald Bergemann verſuchte zu lächeln, aber es wurde 
ihm doch ein wenig unbehaglich, als er den dicken Knüppel an⸗ 
ſah, dann nahm er ſich zuſammen und fragte: „Ja, aber kennen 
Sie denn den Mann überhaupt?“ 

„Nur nach der Beſchreibung, um halb ſechs aber kommt 
meine Braut hierher und dann werden wir ihn ſchon finden.“ 

„Ich habe ja gar nicht gewußt, daß Sie verlobt find, lieber 
Kleinecke. Wer iſt denn ihr Fräulein Braut?“ 

Der Oberkellner lächelte. „Eine ſehr elegante kleine Perſon! 
Augenblicklich iſt fie Wirthſchafterin bei der Baronin von Reibenſtein 
in der Kurfürſtenſtraße. 

„In der Kurfürſtenſtraße?“ ftetterte Ewald. 

Der andere nickte. „Und wenn man meine Braut auf der 
Straße ſieht, kann man ſie wohl für eine feine Dame halten, denn 
ſie bekommt faſt alle die eleganten Kleider ihrer Herrin geſchenkt 
und ſie weiß dieſe mit ſo viel Chic zu tragen als ob ſie ihr Leben 
lang nur auf dem Parkett gewandelt wäre.“ 

Herrn Ewald Bergemann wurde es immer unbehaglich er. „Sehr 
inter eſſant!“ ſtotterte er. 1 nal 

„Ja, denken Sie nur,“ ſprach lächelnd der Oberkellner weiter 
„der Elegant von geſtern hat meine Braut ſicher für eine Dame 
der Geſellſchaft gehalten, denn er redete ſie mit „Fran Brauwald 
und „gnädige Frau“ an.“ RD 
{ „Was Sie ſagen!“ — mehr brachte Herr Ewald nicht heraus, 
enn er gedachte des Knüppels. . 

Kun 0 der andere die Uhr. „Na, in fünf Minuten wird 
meine Braut ja kommen, da können wir uns den Laffen bier her⸗ 
ausſuchen.“ = 

2% fo, dann will ich Sie dabei nicht weiter ſtören. 

Adieu, lieber Kleineke!“ Und mit ſchnellen Schritten verſchwand 

ergemann. 

es 8 denſelben Tage verreiſte er, und als er dann drei 

Wochen ſpäter zurückkam, trug er einen Vollbart, der jenem 

Geſicht ein ganz anderes Ausſehen gab, ſodaß ſelbſt ſeine beſten 
Freunde ihn kaum wieder erkannt hätten. 


3 
Vermiſchtes. 


Prinz Georg don Preußen, welcher bekanntlich 
vor einigen Tagen erkrankt war, ſich aber wieder in der e⸗ 
fung befindet, vollendete dieſen Sonntag bekanntlich jein 78. Lebens: 
jahr. Als jüngerer Sohn des verſterbenen Prinzen Friedrich und 


durch; es wurde ſpäter und ſpäter, und die Erwartete kam noch 


„Nun, ich will Ihnen die Wahrheit ſagen, Herr Bergemann. 


e 


2 bi N n 5 0 1 x 
5 der Prinzeſſin Luiſe im Jahre 1826 zu Düſſeldorf geboren, ver⸗ ee = 
lebte der Prinz feine Jugendjahre meiſt am Rhein in Düſſeldorf. 11 Jie 7 FCC — ent: 
Sein Vater war bei allem Soldatiſchen ein großer Bilderfreund a « Ziehung der 2. Klaſe 260. As. Preuß. golltrit. 205 0 790 910.46 114140 43 298 : 
und «Ren der i BER (Bon 10. Hin 13. Februar 1899.) Nur d 46693 1200) 97 ‚43 298 392 485 66187 904 839 1 
ner, der in feinem damaligen Domicil Düffeldorf Um⸗ 8 re a here über 110 ME. find den betreffenden | 117082 85 199 abc 24 0% 206 98.46 610 207 10 54 338 498 tl 
gang mit den dortigen Künſtlern pflog und in der Geſchichte der 18. Februar 1899, domi 1 5 4 974 110009 273 06 556.99 520 520 W 514 68 d27 508.007 
theinifhen Malerſchule einen nicht zu überſehenden Plaz als] 190 4208 78044754 1150) 623 42 729 1100 408 le 26 2525.50 f 99 512 006 e ke N gte 124200 56.50 317 406.45 
| Mäcen und anregender Kunſtverſtändiger behauptete. So wuchs e 93 569 610 34 744 76 A048 Meat. ee e 0 0 710 5 303 12802 388 119 299 606 
Prinz Georg in einer äſthetiſchen, künſtleriſchen Atmofphäre und u 199 80 260 0000 99 767 948 95 1190] 39980 u 1600] | 869 435 57.96 Te ee 23 127160 268 
5 Umgebung empor, wurde ſelbſt auch ein freigebiger Mäcen und 10082 67 122 303 86 441 640 9098 346 437 64 552 775 | ; A 5 — 153 322 26 69 476 535 620 9985 327 705 11 78 
- Beſchützer der ſchö f h , 214 96 238 5 6 58, 87 453 73 88 578 904 26 34 92 1107 85 109 335 5408 6132400 4 63033 [150] 739 5: 
8 215 be 5 ee und Künſte und, was ſpeziell 1228 301 480 998 89 Bi 98.556 440710050 92 509 81 i 25 84 706 9300 8 200 3 899 8505895 816991 181 120.88 93 298 
Dr e dramatiſche Poe ſie betrifft, ſogar einer ihrer Pflege 39 46 396 486 572 634 97 % 7.103 308 44 48 66.409 1301? 3 417 766 94 1200) 989 947 1334315 496 634.0 71 87 44404888 
3 1 r 0 572 634 97 877 914 38 16088 423 56 6: 737 29 249 52 692 816 41 [3 315 426 634.92 761 872 135053 128 
| und Förderer mit der That, ein productiver A 9 85 256 12080 33 92 153 206 (300] 16 432 669 784 99048167 87 918 | 200 76 81 305 66 501 85 6085 5 190023 84 203 30 918 21 137087 174 
x 1 b . utor, dem 369 448 52 74 685 758 98 866 1915 139018 58 568 652 732 50 79 810 965066 129 370 435 549.65 6% 988 
d moderne deutſche Schaubühne mehr als ein Erzeugniß verdankt 1 009 25 664 796 881 DAOTE 176 281 457 87 580 640 748 | 16 Murat 47 769 852,993 141019 135 2 
x In feinen Schöpfungen obenan fteht die Tragödie „Phädra“, die 539 59 704 11 908 57 A028 47 6 20 7 81 529 8 3707 0 98.308 771 299 99 91 2 7186 944230 900 108 1 260 Di 3 501.4 687 
n , | k.... ß Mh da LE oe ge 
* wurde und einen vollen Erfolg bei Publikum und Kritik davon n e 20074 AB and dia Admooo Bor den ad dıT 1 1P0R8 333 4308 489 7%. 46 
2 trug. Außer „Phädra“ nennen wir: „Mo li ück 2% ne e 2 140 20.92 365 406,629 44 (70: 
g . : „Wo liegt das 2u 7 100 202 740 76 938 _ 31048 [150] 264 316 91 1150] 405 150120 92 365 406 629 44 703 03 r 
Kleopatra“, „Don Sylvio“ ie s ak. ne 10 1784 826 302 16 34 50 32080 217 888 71 904 . 6, 18 4% 30% ge 152043 119 AB 337 900.72 957 4802300780 397 35 71 746 870 
„Kleop „„Don Sylvio“, „Die Marquiſ B 2 83 826 933 34000 24: 200] 52 822 „15 1150) c 
x 1 4 rquife von Brinvilliers“, , d iy 
8 „Jolantha“, „Elektra“, Lurley“, „Elfriede von Monte Salerno“, i , , . e 206 6 
„Medea“, „Umfonit“, „Chriſtine von Schweden“, „Blanc Capello“, 10 208 679 124.29 95 505 20.92 99.665 756 867 38861 160025 106 263 301 401 24 33 14 DIT 845 7 4 8 80 EG as 97 88 
„Adonia“. Die meiſten dieſer Stücke find in Berlin zur Auf- , . e 237 395 456 (200) 735 162007 126 
führ . n die 8 5 , 801 26 908 A028 37 | ,, ĩͤ ,,, 
ührung gekommen, theils im Schauſpielhauſe, theils im ehema⸗ e , . 5467 108001 43 20 
3 929 es Aber auch der militärischen Laufbahn eines 251505 27 J 54040 802 6 >99 88 48040 44 880 400 © ee 08, A0raıD Sch 100) 761.88 70” bestehe AR 
2 ohenzollern hat ſich Prinz Georg nicht entzogen, wenn i i 613 67 5106 0 0. 34 57 46i 630 8i6 5 
Zehen 6 ihn au 50076 379, 613.67 51064 197 397 568 815 e eee? £ 901 
körperliche Leiden den Kriegen von 1866 und 1870/71 11 8 5 97589 9240 88691086 1155182 155 5 922 88 34033 18 22 00 90 | 502 53 185 800 0 458951590 154 1206 935 44800 1884 — 
: Seinen Namen als Chef führt das Ulanens Regiment 4 0 0% Sela 16 310.01 508 Ban 85 85 906 84 des SD Anykn 0 37 712 30 804 are J 97 70 24 
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. was ihr ge⸗ Mill, — 
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17 5 Ballons gefunden; nicht weit davon hätten drei men ſch | 088 5% 1 eee ee ee. 904 60 os 12920 Kur cp 34 705 11.858 64 70 88 905 94 181072 371 88 
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g 5 in Stettin, deſſen e der alte Krieger 22 003% 85,962 494 52 580 724 809 81391350 259 92 5710s 88 Sm jr 5 en 38 45 598 681.717 2 
: 3 3 9 39 58 89 93 98 240 81 84 9 | | 388 94 621 722 832 62 904 5 3.98 5 
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Fiur die Nedaltien verantwortlich, Karl Frank, Thorn. —̃ Vůb BR 


Am Fre tag, d. 17. d. Mts., 
Vormittags 10 uh: 


1 der größte Fortſchritt im JWaſchverfahren 


\ orn 4 
1 230 Rm. ſtarkes trockenes 
. Bichteutiobenholg 1. Klaſſe ist das berühmte 


227 1 und bfuhr innerhalb b Be 4 Ssche W i 
W inlos aschpulver 
Belann * 8. genannt Lessive P heunix 


Frankfurter Würſte (5 Paar). 120 

Corned Beef, Büchſe 2 Pf. 120 
(Rindfleiſch 

Corned Pork, Büchſe 2 Pfd. 1,15 

(Schwe inefleiſch) 

Ochſen Zunge Büchſe 2 Pi. 2 85 

Kronen Hummer, Vüchſe 190 

Sardinen „Philippe & Cauand = 
½ Büchſe 0,90 % Büchſe 150 

Sardinen Marke „Paradies“ 
1, — 45 


4 Büch ſe ee 
Sardinen Marke Dadelzen 


| Die 1 450 n nach dem franz Patent J. t leot, Paris, 
: Dätte iz dab e e It In den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr emptohlen. Hs rg © Eee 
31. Mär; 5 ern N Keine Seife, weder in Stücken noch in Palvertorm Seitenpalver), dar! glsichzeitig mit a ange- Gare . ene RR 0,60 
5 und ae en — — wandt werden; dasselbe giebt bei eintachstem, schonendstem, schnellstem und billigst denkbarem Waschver- bei Entnahme v. 5 Büchſen 055 
Due bee — er fahren eine blendend weisse und vollstäu lig gerachlose Wäsche, Liebigs Fleiſchextract. Büchſe 7,25 
jer 3 trat Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. Edu 255 8 20 


Zu haben la Drogen-, Kolosialwaaren- und Selfen-Handiungen oder direct von: 
lirtes Zimmer Fabrikation far Lessive Phenix, Patent J. Pieot, Paris, L Mintos & Cie, Köla Eareuteldt 


3 von jofort zu vermiethen de! 909 
. Nan — Bädesitt. 3, II. 


, brug ur warte ber Karpebuddruderer rr Immpeor, Ahorn. 


Altkädt. Markt 20, I. Et., 
6 Dimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 
2766 L. Beutler. 


